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Nr. 129.
D Bekanntmachung.

Für die Veranlagungs-Periode 1901, 1902
und 1903 haben die gemäß Artikel 40 I der
Ausführungs Anweiſung zum Cinkommen-
ſteuerGeſetz vorgeſchriebenen Neuwahlen
von Mitgliedern und Stellvertretern für die
Voreinſchätzungs Kommiſſion ſtatt-
zufinden.

Die Magiſtrate und Gemeinde Vorſtände
erſuche ich dieſe Wahlen durch die Gemeinde-
Verſammlung bezw. Vertretung vorzunehmen.

Es ſind zu wählen für:
Merſeburg 7 Mitglied. u. 7 Stellvertret.
Schkeuditz 7 7Lauchſtädt 6 6Lützen 6 uus6 nSchafſtedt 6 „46Holleben 4 4Großgräfendorf 2 2Schotterey 2 2Jede hier nicht genannte Gemeinde hat 1

Mitglied und ein ſtellvertretendes Mitgliedzu wählen. Jn den Gutsbezirken geſchieht
die Wahl, indem der Guts-Vorſteher oder der
Gutsvorſteherſtellvertreter 1 Mitglied und 1
ſtellvertretendes Mitglied bezeichnet. Nach
8 31 des Einkommenſteuergeſetzes treten die
Gutsvorſteher bezw. deren Stellvertreter oder
die von ihnen zu ernennenden Einwohner des
Voreinſchätzungs Bezirks als Mitglieder in
die Kommiſſion ein.

Bei der Aufforderung zur Vornahme der
Wahl iſt ausdrücklich darauf hinzuweiſen, daß
die verſchiedenen Arten des Einkommens
(Kapitalvermögen, Grundbeſitz, Handel und
Gewerbe, Gewinn bringende Beſchäftigung)
unter den gewählten Mitgliedern nach Maß-
gabe der in jedem Bezirke obwaltenden Ein-
kommensverhältniſſe thunlichſt vertreten ſein
müſſen.

Wählbar ſind nur Einwohner des Ge-
meinde- oder Gutsbezirks, welche preußiſche
Staatsangehörige ſind, das 25. Lebensjahr

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Mittwoch, den 6. Juni 1900. 140. Jahrgang.
vollendet haben, und ſich im Beſitze ſern
bürgerlichen Ehrenrechte befinden.

Von einer beſtimmten Höhe des Ein-
kommens, insbeſondere von dem Bezuge eines
ſolchen von mehr als 900 Mk,., iſt die Wähl-
barkeit nicht abhängig.

Es iſt durchaus wünſchenswerth, daß auch
Einwohner mit einem Einkommen von unter
900 Mk. den Voreinſchätzungs-Kommiſſionen
als Mitglieder angehören.

Nach ſtattgehabter Wahl ſpäteſtens
7. Juni er. iſt mir Seitens der Magi-
ſtrate, Gemeinde- und Gutsvorſtände die
bezügliche Wahlverhandlung nebſt einem Ver-
zeichniß der gewählten Mitglieder und Stell-
vertreter vorzulegen.

Des Gewählten Vor- und Zuname,
Stand und Lebensalter wünſche ich aus
dem Verzeichnis zu erſehen, ebenfalls eine
Angabe über die Höhe des Einkommens ſo-
wie einen Hinweis darauf, daß der Gewählte
preußiſcher Staatsangehöriger iſt und ſich im
Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte befindet.

Jch erſuche um genaue Beachtung der Be
ſtimmungen des Artikels 40 Il 2 bis 6 der
Ausführungs- Anweiſung zum Einkommen-
ſteuer-Geſetz und um pünktliche Jnnehaltung
des geſetzten Termins.

Merſeburg, den 24. April 1900.
Der Vorſitzende der Veranlagungs-
Kommiſſion Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.Jn Gemäßheit des a er ne
vom 17. März 1900 ſoll für dieſes Jahr eine
Ermittelung der landwirthſchaftlichen Boden-
nutzung, verbunden mit einer Erhebung über
den Beſtand und Ertrag der nach Beſitzarten
unterſchiedenen Forſten und Holzungen ſtatt-
finden.

Demzufolge erſuche ich die Magiſtrate, Guts-
und Gemeindevorſteher mit den Beſtimmungen
über die Ermittelung der landwirthſchaftlichen
Bodenbenutzung bekannt zu machen und ent-

weder ſelbſt oder durch zu bildende Schätzungs-
Kommiſſionen die Ermittelung vorzunehmen.

Jch bemerke dazu noch folgendes:
1. Beide Ermittelungen haben in der Zeit
vom 25. bis 30. Juni d. Js. ſtattzufinden.
Die Flächen für die Nebenbenutzung werden
nachträglich in den Erhebungsbogen über die
Heoher es eingeſetzt und ſind am 15.
Oktober d. Js. hierher einzureichen.
2. Da das Königliche ſtatiſtiſche Bureau Werth
darauf legt, ſchon vorher zwecks Ernteberechnung

die Anbauflächen der wichtigſten Fruchtarten
zu wiſſen, ſo iſt dem Erhebungsbogen eine
Poſtkarte beigefügt, auf welche die Anbau-
flächen für die auf ihr verzeichneten Früchte
aus dem Erhebungsbogen auszuſchreiben ſind.
Die Angabe der Flächen auf den Poſtkarten
müſſen ganz genau mit den Angaben in den
Erhebungsbogen übereinſtimmen.

Die Poſtkarte iſt ſodann zugleich mit dem
ausgeführten Erhebungsblatt über die Forſten
und Holzungen am 1. Juli d. Js. hierher ein
zureichen. Wenn die Ausfüllung des Forſt-
erhebungsblattes bis dahin nicht erfolgen
kann, ſo darf dadurch die Abſendung der Poſt-
karte nicht verzögert werden.
3. Ferner muß die Geſammtfläche von A und B
des Erhebungsbogens mit der auf Seite 1
vom Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau vorge-
ſchriebenen Summe übereinſtimmen.
4. Gleichzeitig ſind auf dem unter den mitge-
theilten Formularen befindlichen Merkblatt über
Waſſerſchäden im Laufe des Jahres vor-
kommenden Schäden zu verzeichnen und dem-
nächſt am 15. Oktober d. Js. mit denjenigen
der beiden ausgefüllten Erhebungsbogen, auf
deſſen erſter Seite vom Königlichen ſtatiſtiſchen
Bureau die Eintragungen gemacht ſind, hierher
zurückzureichen. Der zweite Erhebungsbogen
iſt ſorgfältig aufzubewahren.

Die feſtgeſetzten Termine erſuche ich pünktlich
inne zu halten.

Merſeburg, den 31. Mai 1900.
Der Kgl. Landrath. Grafd'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jm Monat Mai ſind I. gewählt, beſtätigt

und verpflichtet:
Der Gutsbeſitzer Karl Ernſt Schulze in

Seegel zum Ortsrichter der Gemeinde Seegel,
der Landwirth Ernſt Hoppe in Zitzſchen zum
zweiten Schöppen der Gemeinde Zitzſchen und
der Landwirth Ernſt Störzer in Nempitz zum
Erſatzſchöppen der Gemeinde Nempitz.

II. Wiedergewählt ſind:
Der Ortsrichter Horn für die Gemeinde

Nempitz, der Ortsrichter Bühnert für die Ge-
meinde Raſchwitz und der 1. Schöppe Louis
Heſſelbarth für die Gemeinde Bloſien.

Merſeburg, den 31. Mai 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Aufruf.
Es wird um Mittheilung des Aufenthalts

der unten beſchriebenen Perſon, welche Papiere
auf den Namen Fleiſcher Hermann Plane
bei ſich führt zu den Akten 2. J. i. 502/00.
erſucht.

Halle a. S., den 31. Mai 1900.
Der erſte Staatsanwalt.

Beſchreibung: Alter: ungefähr 30 Jahre.
Größe: 1,68--1,70 m, Statur: ſtark, unter
ſetzt, breitſchulterig, Bart: ſchwacher hellblonder
Schnurrbart.

Kleidung: abgetragener, grauer Jacket-
anzug, ſchmutzige, kleine, nach vorn eingedrückte

anſcheinend grauſeidene Mütze.
Beſondere Kennzeichen: der Unbekannte

führt einen ſogenannten Bambusſtock bei ſich.

Kinderfeſt.
Die Feier des diesjährigen Kinderfeſtes ſoll

Montag, den 25. Juni er. auf dem
Nulandtsplatze ſtattfinden, wenn nicht un-
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Meeres- und Schickſals-
wellen.

Erzählung von C. Cornelius.
(18. Fortſetzung.)

Sie klagte nicht und weinte nur ſelten, aber
ſie war ſtill und bleich und ihr ganzes Weſen
verrieth eine tiefe Trauer. Wenn ſie ſich nur
einmal ausſpräche! Aber das war gerade das
Eigenthümliche an dem Kinde, daß ſie nie,
auch früher nicht, über ihre eigenen Ange-
legenheiten geſprochen. Auch jetzt, als die
Vorſteherin zu ihr hereintrat, ſagte ſie nichts,
ſondern ſah dieſelbe nur dankbar an und
weinte leiſe, als ſie ſich nach ihrem Befinden
erkundigte.

Als Gertrud wieder allein war und alles
im Hauſe ſtill, erhob ſie ſich, zündete Licht
an, nahm leiſe Papier, Tinte und Feder aus
ihrer Kommode und ſchrieb folgenden Brief:

Lieber Theo.
Jetzt ſchlafen ſie alle. Jch kann ſchon lange

nicht mehr recht ſchlafen, ach, es iſt zu ſchrecklich!
Hätte ich nur wenigſtens den guten Vater noch
einmal geſehen! Hier ſo ganz allein zu ſein
und ihm nicht einmal einen Kranz auf ſein
Grab legen zu können, ihm, der die Blumen
ſo lieb hatte und ſie auch mich lieben ge
lehrt, Du glaubſt nicht, wie ſchwer das iſt.
Es kam ſo plötzlich, ich kann es oft noch nicht
faſſen und wenn mir geſagt würde: „Gertrnd,
hier iſt ein Brief von Deinem Vater,“ ſo würde
ich im erſten Augenblick freudig darnach greifen.“

„S iſt mir ein kleiner Troſt, daß ſein Tod

ſo ſchmerzlich und hart er für uns iſt, ſchmerz-
los und ſanft für ihn war. Wäre er nicht
geweſen, was wär wohl aus mir geworden?
Was Gutes an mir iſt, iſt ſein Verdienſt, ich
fühle es jetzt doppelt, wo mich ein Schmerz
drückt, den mir niemand tragen hilft. Er
ſtand mir ſtets zur Seite und konnte er auch
nicht jedes Leid abwenden, ſo konnte er es doch

und mich ſo leiten, daß ich geduldig
ieb.

Wie ſoll ich mit meinen ſchwachen Kräften
allem gegenwärtigen und zukünftigen Miß-
geſchick Stand halten? Vor vielen Jahren
rettete eine barmherzige Hand das Kind aus den
Meereswogen. Aus den Wogen des Schick-
ſals rettet keiner das Mädchen. Oft meine
ich, ich müßte unterliegen, aber dann frage ich
mich: „Soll all' die Liebe und Mühe, die der
gute Vater Dir zu Theil werden ließ, ver-
geblich geweſen ſein? Hat er Dich nur ſo
weit gebracht, um ſein Werk in nichts zerfallen
zu ſehen

Du ſchreibſt, Du verſtändeſt nicht, weswegen
ich nicht nach Haus gereiſt wäre, man hülle
ſich dort in geheimnißvolles Schweigen über
Alles, was mich beträfe und Du bäteſt mich
daher, Dir mitzuteilen, wie es mir ergangen
ſeit den anderthalb Jahren, in denen wir uns
nicht geſehen.

Unſer Briefwechſel darf ſich nur in ſehr
engen Schranken bewegen. Ein zweites Mal
würde es mir nicht gelingen, einen Brief an
Dich abzuſchicken.

Deine Mutter ſchreibt mir, ich ſolle nichtkommen, die Mama wollte Riemanden ſehen

und müſſe vor jeder unnöthigen Aufregung
bewahrt bleiben. Es war mir ſchrecklich, ſie
zählen mich alſo nicht mehr zu den Jhrigen!
Du biſt doch auch nach Haus gereiſt und meine
Anweſnheit hätte die Mama doch gewiß nicht
mehr aufgeregt als die deinige.

Die arme Mama! Auf meinen Brief hat
ſie noch nicht geantwortet. Ob ſie mich
wohl ein bischen lieb hat? Jch glaube es
nicht. Du, weißt, wie traurig mich der Ge-
danke macht. Durch die Gewohnheit mehrerer
glücklicher Jahre hatte ſich in mir ein Gefühl
gebildet, als ob ich ein Recht auf ihre Liebe
hätte. Dieſes Recht glaube ich verletzt, ich
glaubte mich verſchmäht und in gekränktem
Stolz nahm ich mir vor, recht fleißig zu ler-
nen, um ſo bald wie möglich auf eigenen
Füßen ſtehen zu können.

Dieſer Gedanke hat mir auch hier noch
manche ſchwere Stunde bereitet. Die Vor-ſteherin erlte wohl, daß ich zuweilen ver-

ſtimmt war und hatte ſich viele Mühe mit
mir gegeben. Jch durfte ihr aber doch nichts
ſagen, was gegen die Mama ſprach. Etwas
anderes, was mich außerdem beunruhigte und
worauf ich gleich noch zurückkommen werde,
durfte ich auch nicht ſagen, weil es nicht mein
Geheimniß war. Hätte ich es dennoch gethan,
was würde es mir geholfen haben? Jch konnte
nicht erwarten, daß die Vorſteherin, welche mit
Hunderten junger Mädchen bekannt iſt, mir ein
dauerndes Intereſſe widmen würde und ich
wäre, nachdem ich dieſen Ort verlaſſen, von
Neuem vereinſamt und unſelbſtändig geweſen.
Du konnſt Dir denken, daß einem achtzehnjähr

Mädchen ſeine innerſten Gefühle zu heilig ſind
um ſie einer Schul-Vorſteherin als intereſſantes
Beobachtungs- Material hinzugeben, auch hatte
ich nach den bitteren Erfahrungen, welche ich
gemacht, nicht den Muth, ſogleich einer Anderen
mein volles Vertrauen zu ſchenken. So kames, daß ich für verſt loſſen galt.

Meinen ſrüheren Vorſatz, ſo bald wie möglich
ſelbſtändig zu werden, will ich feſt im Auge
behalten. Ach, es war ſo ſchön, Mamas einzige
kleine Gerty zu ſein! Mit Wehmuth blicke
ich auf die goldene Zeit zurück, aber ohne
Bitterkeit gegen die Mama. Jch bin ver-
ſtändiger geworden und fühle mich ſeit den
letzten Monaten um einige Jahre älter.

Das ſieht nun alles auf dem Papier viel
klarer und beſtimmter aus, als in mir, wäre
ich nur ſoweit, daß ich meine Gedanken unge-
theilt auf meine Studien richten könnte.

Doch nun genug davon. Es thut mir
wohl, mich einmal ausſprechen zu können
und Du biſt ja der einzige, der Verſtändniß
und wie Du verſicherſt, Jntereſſe für meine
Angelegenheit hat.

Von einem anderen Umſtande, der, wie
ſchon erwähnt, mir viel zu denken gegeben,
habe ich noch nichts geſagt. Jch fürchte mich
faſt, Dir davon zu ſchreiben. Du findeſt es
vielleicht anmaßend, wenn ich mich in Deine
Sachen miſche, aber glaub mir, Theo, es iſt
nichts, als die Sorge um Dich, die mich dazu
treibt.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 129. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 6. Juni.
günſtiges Wetter die Verlegung auf einen
der zunächſt darauffolgenden Tage nothwendig
machen ſollte.

Ueber die Ausführung der Feſtfeier bemerken
wir Folgendes:

1. Die Schüler müſſen pünktlich um 2 Uhr
peg Awittage auf dem Marktplatze aufgeſtellt
ſein.

Demnächſt erfolgt der Auszug durch die
Gotthardtsſtraße nach dem Feſtplatze; Abends
gegen 8 Uhr findet der Einzug durch das
Sixtithor ſtatt.

Die Behörden, die Herren Geiſtlichen, ſowie
diejenigen Herren Lehrer, welche keine Klaſſen
zu führen haben, werden gebeten, ſich an die
Spitze des Zuges zu ſtellen.

Die Herren Bürgerſchützen werden dem
Zuge der Kinder den erforderlichen Schutz
gewähren.

2. Zur Ausführung der nöthigen Arrange-
ments auf dem Feſtplatze ſind deputirt: der
Herr Stadtrath Kops und die Herren Stadt
verordneten Günther, Thiele, Blankenburg
und Frauenheim, ſowie die Herren Direktor
Schulze und Rektor Thal.

3. Alle diejenigen, welche auf dem Feſtplatze
Zelte oder Buden aufzubauen beabſichtigen,
werden erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden
Plätze in der Zeit vom 11. bis 14. Juni er.
in den Vormittagsſtunden im Militär-
bureau zu melden. Daſelbſt werden die
Bedingungen für das Aufſtellen und Weg-
ſchaffen der Zelte und Buden mitgetheilt.
Der Aufbau der Buden und Zelte hat be-
ſtimmt bis Sonnabend, den 23. Juni cr.
Mittags zu erfolgen.

Für den Betrieb der Schankwirthſchaft
werden von der Betriebsſteuer noch 500 Zu-
ſchlag zur Gemeindeſteuer erhoben und ſind
dieſe Beträge bis zum 18. Juni er. in der
Stadtſteuerkaſſe zu entrichten.

Die Verlooſung der Plätze findet
Dienſtag, den 19. Juni er.,

Nachmittags 4 Uhr,
im „Thüringer Hofe“ ſtatt.

4. Der Verkehr in den öffentlichen Schank-
buden oder Zelten darf über die zwölfte
Stunde des Nachts nicht andauern, auch ſoll
das Feſt über den Tag, an welchem der
Auszug und Einzug der Kinder ſtattfindet,
nicht ausgedehnt werden.

Die ſämmtlichen Buden und Zelte ſind
am darauffolgenden Tage vom Feſtplatze
wieder zu beſeitigen.

Merſeburg, den 2. Juni 1900.
Der Magiſtrat.

Aus Afrika.
Merſeburg, 5. Juni.

Nach den letzten Nachrichten ſcheint es ſo,
als ob wenigſtens die Buren, welche ſich zum
letzten verzweifelten Widerſtand gegen die un-
geheure Uebermacht der Engländer um den zähen
Krüger geſammelt haben, noch nicht ganz den
Kopf verloren hätten. Wie wir aus folgender
Nachricht entnehmen können, thun ſie das
einzig Richtige, wenn ſie die rückwärtige Ver-
bindungslinien der allzu ſchnell vorgerückten
Truppenmacht unter Roberts abzuſchneiden
ſuchen.

London, 2. Juni.

(1582

„Morning Poſt“ be

richtet aus Lourenco Marques unter dem 1.
d. M. Nachrichten aus amtlicher Burenquelle
zufolge ſind die Verbindungen der Haupt
armee in der Nähe des Vaal abgeſchnitten.
Bei Elandsfontein kam es zu einem ernſten
Kampfe. Die Buren rückten in das nord-
öſtliche Gebiet des Freiſtaates ein und kämpften
bei Ventersburg und Harryſmith. Es iſt zwar
nicht recht klar, welche Hauptarmee gemeint iſt,
dem Zuſammenhang nach dürfte es die eng
liſche ſein. Elandsfontein liegt bekanntlich
bei Johannesberg an der Süd-Nordbahn,
Ventersburg im Oranjefreiſtaat in der Nähe
der gleichen Bahnlinie ſüdlich von Kroonſtad,
Harryſmith im Oſten des Freiſtaates an der
Eiſenbahn Ladyſmith-Bethlehem. Von der
Endſtation Bethlehem bis nach Ventersburg
ſind es dann noch ca. 75 engliſche Meilen.
Demnach iſt mit größter Wahrſcheinlichkeit
anzunehmen, daß der Plan der Buren dahin
geht, Roberts' Hauptarmee ſo weit wie möglich
nördlich in den Transvaalſtaat hineinzuziehen,
ſie dort feſtzuhalten und mittlerweile alle ent
behrlichen Kommandos wieder in den Freiſtaat
zu werfen und dort die rückwärtige Verbindung
Roberts' abzuſchneiden. So würde es ſich auch
erklären, daß die Verbündeten die Vallinie
und Johannesburg ſo gut wie kampflos preis
gegeben und im Begriff ſind, auch Pretoria
dem Feinde zu überlaſſen. Vielleicht ſtehen
jetzt ſchon mehr Buren ſüdlich als nördlich
vom Vaal. Bei dieſer Gelegenheit mag auch
daran erinnert ſein, daß, als French den Vaal
bei Lindeques überſchritt, der Burenkommandant
Dewett ihm bis Wolvehoek folgte. Jhn hat
er in ſeinem Rücken laſſen müſſen, ebenſo wie
weſtlich der Bahnſtrecke Vereoniging-Johannes-
burg noch ſtarke Burenabtheilungen ſtehen, mit
denen French Kämpfe zu beſtehen hatte. Es
wird ſich ja zeigen, ob den Buren zum Zwecke
der Umgehung der Robert'ſchen Armee noch
genügend Truppen zur Verfügung ſtehen.
Roberts wird jedenfalls für hinreichende Etappen
kommandos in Krvonſtad, Bloemfontein 2c.
geſorgt haben. Zu Ungunſten der Engländer
fällt aber ins Gewicht, daß das Holländer-
element in der Capkolonie wieder unruhig zu
werden beginnt, wie die folgenden Nach-
richten zeigen:

London, 2. Juni. Dem „Neuter'ſchen
Bureau“ wird aus Graaff-Rinet in der Kap-
kolonie vom 31. Mai gemeldet: Unter dem
Vorſitze de Villers, des Bruders des Ober-
richters, wurde heute eine Volksverſammlung
abgehalten, an der ungefähr 800 Perſonen
theilnahmen. Nach heftigen Reden wurde
einſtimmig eine Reſolution angenommen, in
der es heißt, nach Anſicht der Mehrheit der
Kapkoloniſten ſei die unnittelbare hauptſäch-
liche Urſache des Krieges die unverantwort-
liche und unerträgliche Einmiſchung des
Miniſteriums in London in die inneren An
gelegenheiten der Südafrikaniſchen Republik
geweſen. Der Redner, der für die Reſolution
eintrat, führte aus: „Es iſt unmöglich, den
Engländern die Hand zur Freundſchaft nach
dem Kriege zu reichen. Können wir die
engliſche ergreifen, die vielleicht mit Bruder-
blut befleckt iſt?“ Der Vorſitzende fiel dem
Redner heftig ins Wort und rieth zur
Mäßigung und Vorſicht bezüglich der Aeußer
ungen des Redners.

meldet
General Wavell's Brigade bleibt in Johannes
burg zur Aufrechterhaltung der Ordnung.

Graaff-Rinet, 2. Juni. Der Kongreß
der holländiſchen Bevölkerung der Kapkolonie
nahm ferner einſtimmig Reſolutionen an, in
denen erklärt wird, wenn die britiſche Re
gierung auf der Einverleibung der Buren-
Republiken beſtehe, ſo würden der Friede und
der Wohlſtand des Landes unheilbar ge-
ſchädigt und verhängnißvolle Wirkungen

eintreten. Das Land werde nie wieder Frieden
und Eintracht kennen lernen. Die Beilegung
des Kampfes ſollte in der Wiederherſtellung
der bedingungsloſen Freiheit und Unabhängig-
der Republiken beſtehen. Die Bevölkerung
der Kapkolonie ſollte eine Stimme bei der
Ernennung des Gouverneurs haben, wodurch
es unnöthig würde, ſtehende Heere zur Be-
herrſchung des Volkes zu unterhalten. Dann
würden die beiden Buren-Republiken ſtets
bereit ſein, den Bewohnern der Kapkolonie
gegen jeden etwaigen Einfall einer fremden
Macht in Südafrika Hilfe zu leiſten. Der
Kongreß ernannte Abgeſandte, die England,
Auſtralien und Canada beſuchen ſollen, um
dort die Geſinnungen der Kapkoloniſten zum
Ausdruck zu bringen.

London, 2. Juni. Laffans Bureau
wird am Mittwoch aus Pretoria gemeldet:
Als geſtern Abend ſpät Präſident Krüger,
der Staatsſekretär und andere hohe Beamte
mit dem Zuge abreiſten, ſpielte ſich auf dem
Bähnhofe eine feierliche und erſchütternde
Szene ab. Männer, Frauen und Kinder ver-
goſſen Thränen, doch der Präſident bewahrte
ſeine gewohnte ruhige Haltung. Soweit ſich
feſtſtellen ließ, iſt ihr nächſtes Ziel Middelburg.

London, 2. Juni. Feld marſchall Roberts
meldet aus Johannesburg, 1. d. Mts. Abends
Die Hochländer-Brigade iſt am 29. Mai in
Heilbronn angekommen. Sie hat auf dem

ganzen Wege von Ventersburg her mehr oder
weniger Widerſtand gefunden und folgende
Verluſte gehabt: 8 Mann todt, 4 Offiziere und
32 Mann verwundet. General Rundle be-
richtet telegraphiſch, daß ſeine Verluſte 30
Todte und 150 Verwundete betragen.
Die telegraphiſche Verbindung von Lourenco
Marques mit Transvaal iſt für das Publikum
geſperrt. Nach den letzten Meldungen haben
Burenkommandos in Stärke vvn etwa 10000
Mann bis Donnerſtag alle Poſitionen und
Kopjes um Pretoria beſetzt gehalten. Ein

anderes großes Burenkommando ſteht am
Bronkhorſt Spruit.

London, 3. Juni. Feld marſchall Roberts
aus Johannesburg vom 1. Juni:

Die übrigen Truppen haben auf dem Wege
nach Pretoria Lager bezogen. Die Beſetzung
von Johannesburg ging ruhig vor ſich, Dank
den vortrefflichen Vorkehrungen des Komman-
danten Krauſe. Jch ritt mit demſelben nach
den Regierungsgebäuden, wo er mir die
oberſten Beamten vorſtellte, die ſämmtlich
einwilligten, während der zu treffenden An
ordnungen auf ihren Poſten zu bleiben. Die
Stadt Johannesburg iſt recht leer; auf dem
Hauptplatze der Stadt hatte ſich aber eine
Volksmenge verſammelt, als die britiſche
Flagge gehißt wurde und die Truppen in
ausgezeichneter Haltung defilirten.

London, 3. Juni. Feldmarſchall Lord

Roberts meldet von geſtern aus Orange- Grove n

Die Stadt Johannesburg iſt ruhig; die Be
wohner liefern Waffen und Pferde aus. Jm
Fort ſind nur eine Haubitze und zwei
65-Millimeter- Geſchütze zurückgeblieben. Am
30. Mai haben die Oueensland Truppen ein
Geſchütz und 11 Wagen mit Vorräthen und
Schießbedarf erbeutet.
um Johannesburg wurden der Kommandant
Botha von Zutpansberg, ſein Feldkornet und
etwa 100 andere Buren gefangen genommen,
unter denen ſich auch einige Ausländer und
Angehörige des iriſchen Freikorps befanden.
Am 29. Mai wurde eine Abtheilung Yeomanry
auf dem Wege zwiſchen Kroonſtad und Lindley
angegriffen und erlitt ſchwere Verluſte.

London, 2. Juni. Das „Reuter'ſche
Bureau“ meldet aus Winburg vom 31. Mai:
Mit dem Gefecht vom 29. Mai in der Nähe
von Senekal bezweckte General Rundle, den
Feind von Lindley zu vertreiben, wo 500
Mann der Yeomanry abgeſchnitten waren.
Der Zweck wurde erreicht, die Yeomanry iſt
gerettet. Den ganzen Tag wurde heiß ge-
kämpft; die Buren befanden ſich in voll
kommener Deckung auf einem hohen Kopfje.
Die Garden verloren 37 Todte und 115 Ver
wundete; die Verluſte der Buren ſind be-
deutend. General Clements iſt in Senekal
eingetroffen, Generol Brabant in Ficksburg.
Der Feind hat alle Ueberbleibſel des Freiſtaat-
Heeres zuſammengezogen.

London, 3. Juni. Das „Reuter'ſche
Bureau“ meldet aus Newcaſtle vom 1. Juni,
es ſei kein Anzeichen dafür vorhanden, daß
die Buren den Laingsneek aufgeben werden.

Nür wenige Freiſtaat-Buren bewachen
noch die Drakensberg-Päſſe.

Maſern, 31. Mai. Die Generale Rundle
und Brabant haben die Buren 5 Meilen von
Ficksbürg umzingelt; dieſe können nur über
die Grenze von Baſntoland entkommen, dort
aber ſteht der Häuptling Jonathan mit Tau-
ſenden von Baſutos.

London, 4. Juni. „Daily Expreß“ be
richtet aus NewYork, 3. Juni Das „Journal“
veröffentlicht ein aus Machadodorp, 2. Juni,
datirtes Telegramm des Präſidenten Krüger,
in welchem dieſer erklärt, daß der Kampf bis
zum Tode fortgeſetzt werden würde. Daſſelbe
Blatt berichtet aus Lourenco Marques vom
3. d. M.: Ein amtliches Telegramm aus
Pretoria beſagt: Ein ſchweres Gefecht fand
bei Jrene, 8 Meilen ſüdlich von Pretoria, am
31. Mai ſtatt. Die Buren behaupteten ihre
Stellungen bis Sonnenuntergang. 15 Züge
mit Vorräthen werden täglich von Macha-
dodorp nach Lydenburg abgeſandt.

London, 2. Juni. Eine Verſammlung
von zweitauſend Perſonen hat geſtern in
Liverpool gegen die Annexionspolitik der
Regierung proteſtirt. Die Hauptredner waren
die Abgeordneten Brunner, Maddiſon, Leonard
Courtney und ein Sohn John Brights.
Courtney betonte, daß die Annexion nicht
nur eine ſchwere Ungerechtigkeit gegen die
Buren, ſondern ein grober politiſcher Fehler
ſei. Er, wie ſeine Geſinnungsgenoſſen,
wünſchten ebenſo ernſtlich wie Salisbury eine
Wiederkehr der gegenwärtigen Ereigniſſe un
möglich zu machen während aber die Re-
gierung glaube, das einzige Mittel dazu ſei

Eine Gemsjagd in Kärnthen
im Kaiſerſtaat Oeſterreich.

I.

Es war ein ſchöner, warmer Septembertag
Wir hatten das maleriſch in einer von Bergen
umrahmten Niederung gelegene Klagenfurth,
die Hauptſtadt Kärnthens, Mittags verlaſſen,
um auf leichtem, von muntern ungariſchen
Pferden gezogenem Gefährt nach Feistritz zu
gelangen.

Jn ſchlankem Trabe ging's vorwärts an
dem alten Schloſſe Viktrin vorbei auf der
wohlgepflegten „Reichsſtraße“, wie in Oeſter
reich die Chauſſeen genannt werden, und für
deren tadelloſe Jnſtandhaltung der Staat be-
ſondere Leute beſoldet, die in den ſogenannten
in beſtimmten Zwiſchenräumen am Rande der
Straße ſtehenden „k. k. Wegeinräumer-Häus-
chen“ ihr Unterkommen finden.

Ueber die lange hölzerne Drau-Brücke be
wegten wir uns laut angeſchlagener „Kund-
machung“ im Schritt, und ich ließ mir ſagen,
daß der jetzt ſchon recht ſtattliche Fluß zur
Zeit der Schneeſchmelze zum mächtigen Strome
anſchwillt, in deſſen gurgelnden Wellen ſchon
mancher Unvorſichtige einen jähen Tod fand.

Am Chauſſeehaus wurde einen Augenblick
unter dem Schlagbaum gehalten, und ein
hübſcher, kleiner, pausbackiger Junge in grüner
Joppe kam auf bloßen Füßen herausgetrippelt,
um mit ſeinem ſpitzen, runden Lodenhut ein
Zehnkreuzerſtück, die „Maut“, aufzufangen.
Maut iſt das Chauſſeegeld und gehört unter
das Heer derjenigen Worte, die ein Deutſcher

in Oeſterreich einfach nicht verſteht, obgleich
ſie von unſern deutſch redenden öſterreichiſchen
Bundesbrüdern täglich gebraucht werden. Es
iſt dieſe Thatſache wohl darauf zurückzuführen,
daß in Oeſterreich ſo viele verſchiedene Sprachen
geredet werden, aus denen manche Worte unter
geringer Veränderung allmählich in das vom
Volke geredete Deutſch übernommen werden.
Jn Kärnthen wird deutſch und ſlaveniſch in
gleichem Maße geſprochen, die Folge davon
iſt eine in beiden Sprachen vielfach ſehr un
reine Mundart.

Dem Fremden fällt hier auf, in welch' ſelt-
ſamer Weiſe Heu, Klee und andere Boden-
Erzeugniſſe auf dem Felde geſammelt und an
mehr oder weniger Stangen zum Trocknen
befeſtigt werden. Man nennt die ſo ent-
ſtandenen ſchmalen, länglichen Haufen Mandln

die Verkleinerungsform von Mann
und wirklich ſieht ein von ihnen beſtandenes
Feld bei Dunkelheit in einiger Entfernung
aus, als ob eine Menge Menſchen darauf
umher ſtänden. Eine für unſer Auge un-
gewohnte Erſcheinung ſind auch die aus-
gedehnten Felder mit hohen Maisſtauden,
zwiſchen denen gewaltige nebenbei bemerkt
als Schweinefutter verwandte Kürbiſſe
hervorlugen. Der Kärnthner nennt den Mais
ſchlechtweg nach ſeiner Heimath „Türken“ und
hängt die gereiften gelben Kolben, die, auf
verſchiedene Arten zubereitet, als ein Haupt
nahrungsmittel dienen, außen an ſeinen
Häuſern auf, ſo daß dieſe manchmal ausſehen,
als ſeien ſie aus Mais erbaut.

Die Dörfer machen einen freundlichen Ein

druck. Aus hohen Kaſtanien- oder Linden-
bäumen blicken die mit Schindeln gedeckten
Dächer der weiß übertünchten und oft von
einer hölzernen Galerie umgebenen Häuſer
hervor, überragt von dem nie fehlenden,
ſpitzen Thurm des friedlichen Kirchteins. Die
Wohnhäuſer und Ställe, aus denen das
Geläut der Kuhglocken hervordringt, ſind meiſt
ſehr geräumig, und erſtere ſind ſehr behaglich
ausgeſtattet. Durch die faſt nirgends fehlende
innere Holzverkleidung der Wände werden die
Zimmer beſonders wohnlich.
Einen gemüthlichen Eindruck macht es,
wenn man Abends durch die gegen Ein
bruchs Gefahr vergitterten Fenſter blickt
und ein offenes Herdfeuer luſtig flackern ſieht,
das ſeinen hellrothen Schein auf den wetter-
gebräunten Geſichtern der behaglich daſitzenden
Bauern oder auf den hübſchen Zügen eines
ne Dirndls ſpielen läßt. Unter den

extreterinnen des weiblichen Geſchlechts giebt
es manchen „herzigen Schnak“, um einen
landläufigen Ausdruck zu gebrauchen, und in
ihrer hübſchen Tracht fallen die Mädchen dem
Fremden beſonders angenehm auf.
Die Gegend iſt fruchtbar und ſtellt ſich dar
als lachende Ebene, rings von den Bergrieſen
der Karawanken umſchloſſen, deren mannig-
fache, bald weichen, bald ſchroffen und zackigen
San das Auge des Beſchauers feſſeln.

rkwürdig wirken einzelne ſcheinbar wie
Pilze aus der Erde gewachſene, ganz gleich
mäßig geformte Kegel von mittlerer Höhe, die
außer Zuſammenhang mit den übrigen Bergen
deutlich ihren vulkaniſchen Urſprung verrathen,

und noch jetzt verſpürt man in der dortigen
Gegend manchmal Erdſtöße von beträchtlicher
Stärke, welche die Häuſer erbeben machen,
und an den feuerflüſſigen Kern unſerer Mutter
Erde erinnern.

An den Berghängen wechſelt tiefes Tannen-
dunkel mit ſanft abſchattirtem Miſchwald, der
hier und da ſchon herbſtliche Färbung erkennen
läßt. Je weiter nach oben, deſto ſpärlicher
wird der Baumwuchs, bis ſchließlich das
„Gamsgebirge“ mit kahlen Felſen und Stein
geröll beſäeten Hängen beginnt, in deſſen
Regionen wir heute noch gelangen ſollen,
um morgen das ſcheue und behende Wild des
Hochgebirges zu jagen.

II

Nach zweiſtündiger Fahrt langten wir in
Feistritz an, ein ſauberes Dorf, an den Ufern
des wild von den Bergen herabſchäumenden
Bärenthaler Baches gelegen.

Hier wurde Halt gemacht, um den Pferden
Ruhe zu gönnen, denn es war heiß, und um
ſelbſt die für die Gemsjagd nöthige Kleidung
anzulegen. Da bei fortwährendem Steigen
auf ſteilen Pfaden die Kniee ſehr angeſtrengt
werden, müſſen ſie frei von jedem Drucke
fein, weshalb das lange Beinkleid mit einem
kurzen vertauſcht wird. Die Waden ſind mit
feſten, weiſt grün gefärbten wollenen Strümpfen
bedeckt und an den Füßen hängen zu
Anfang zentnerſchwer erſcheinende Gebirgs
ſchuhe, die feſtgeſchnürt und mit rieſigen
Nägeln beſchlagen ſind, um das Ausgleiten
zu verhüten.

Schluß folgt.)

Bei den Kämpfen rund el
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Nummer 129. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 6. Juni,
eine Vernichtung der Unabhängigkeit der
Republiken, hielten ſie dieſes Mittel für
falſch. Nicht nur ein edlerer, ſondern auch
ein viel ſicherer Weg zu dieſem Ziele ſei, mit
dem Gegner zu unterhandeln und mit ihm
zu verſuchen, die Grundlage von Beziehungen
zu gewinnen, die mit der Zeit ſolche gegen
ſeitige Achtung und Freundſchaft begründen
würden, wie ſie eine Widerkehr des gegen
wärtigen Unglücks unmöglich machen ſollten.
Nur durch eine ſolche Politik der Verſöhnung
laſſe ſich ein dauernder, auf einer moraliſchen
Grundlage ruhender Frieden gewinnen, nicht
durch eine Politik brutaler Gewalt.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. Juni. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer arbeitete Freitag Nach-
mittag im Neuen Palais bis zur Abendtafel,
an welcher die Kronprinzeſſin von Griechen-
land ſowie die Prinzen Eitel- Friedrich und
Adalbert theilnahmen. Am Sonnabend hörte
der Kaiſer von 9 Uhr ab die Vorträge des
Chefs des Generalſtabes der Armee und des
Militärkabinets, ſowie des Kriegsminiſters.

Montag Vormittag fand in Potsdam in
der üblichen Weiſe das Stiftungsfeſt des
LehrJnfanterie-Bataillons ſtatt. Auf der
Südſeite des Neuen Palais hielt Hofprediger
Keßler einen liturgiſchen Gottesdienſt ab, an
welchem der Kaiſer und die Kaiſerin, der
Kronprinz, der Kronprinz und die Kron-
prinzeſſin von Griechenland mit dem Prinzen
Georg, die Prinzen Eitel Friedrich, Adalbert,
Auguſt Wilhelm und Oskar und die ſämmt-
lichen anweſenden Fürſtlichkeiten, die General-
ität und die fremdherrlichen Offiziere theil-
nahmen. Auch die Deputation des deutſch-
amerikaniſchen Kriegerbundes wohnte dem
Gottesdienſte bei. Nach dem Gottesdienſte
ließ ſich der Kaiſer die Deputation des deutſch-
amerikaniſchen Kriegerbundes vorſtellen. Das
LehrJnfanterie-Bataillon nahm in Linie
Aufſtellung. Se. Maj. ſchritt die Front ab
und es folgte dann ein Parademarſch, der
Kaiſer brachte nach demſelben ein Hoch aus,
welches die Truppen mit einem dreimaligen
Hurrah erwiderten.
Polach brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus,
die Muſik ſpielte „Heil Dir im Siegerkranz“.
Kurz darauf begaben ſich die Majeſtäten
nach dem Neuen Palais zurück, wo im
Muſſchelſaale ein großes Gallafrühſtück ſtatt
fand. Der Deputation des deutſchamerika-
niſchen Kriegerbundes wurde in den ſoge-
nannten japaniſchen Zimmern ein Frühſtück
gereicht. Nach dem Stiftungsfeſt des Lehr-
Jnfanterie-Bataillons nahm der Kaiſer den
Vortrag des Staatsſekretärs Grafen von
Bülow, entgegen.

Die aus Wien verbreitete Nachricht, daß
der Kaiſer am 18. Auguſt den Kaiſer Franz
Joſef zu deſſen ſiebzigſten Geburtstag per-
ſönlich in Wien beglückwünſchen werde, wird

General von Bock und

von der „Nordd. Allg. Ztg.“ als unbegründet
erklärt.

Leipzig, 4. Juni. Das „Sächſ. Kirchen
und Schulblatt ſchreibt in Nr. 22: Seitens
des evangeliſch-lutheriſ chenLandeskonſiſtoriums
bez. deſſen Präſidenten iſt mir auf die von
letzterem gelegentlich der Meißner Konferenz
abgegebene Erklärung der Redaktion folgende
Mittheilung zugegangen: „Nach einer dem
evangeliſch-lutheriſchen Landeskonſiſtorium zu
gegangenen amtlichen Mittheilung hat Se.
Majeſtät der König genehmigt, daß die für das
Fronleichnamsfeſt ertheilten Weiſungen in
gleicher Weiſ e auch für die dienſtliche Theilnahme
evangeliſcherPagen an den Oſterprozeſſionen und
überhaupt für alle Fälle ihrer dienſtlichen Theil-
nahme an katholiſchen Gottesdienſten zu
gelten haben. Das Kadettenkorps wird
demzufolge Weiſung erhalten: 1) zu den in
der katholiſchen Hofkirche ſtattfindenden Feier-
lichkeiten, zu denen Pagen gebraucht werden,
in erſter Linie Pagen katholiſcher Konfeſſion
und, wenn ſolche nicht oder in nicht ge-
nügender Zahl vorhanden ſein ſollten, 2) die
dazu verwendeten Pagen evangeliſcher Kon-
feſſion zu inſtruiren, daß ſie während ihres

bostüme Jacket-Kleider,
Schneider-Kleider,
Strassen-Kleider.

Halle. Gesoh

Dienſtes in der katholiſchen Hofkirche eine
Kniebeugung nicht auszuführen haben.“

Großbritannien
London, 4. Jum. Das „Reuterſche

Bureau“ meldet aus Tientſin von heute:
Eine Abtheilung Koſaken, welche zum Auf
ſuchen von Flüchtlingen abgegangen war, hatte
ein ſcharfes Gefecht mit den Boxers und
brachte denſelben ſchwere Verluſte bei. Von
den Ruſſen wurden ein Offizier und drei
Mann verwundet. Es ſind beunruhigende
Berichte betreffend die Lage der amerikaniſchen
und engliſchen Miſſionare aus Paotingfu
eingelaufen.

London, 4. Juni. Wie das „Reuter'ſche
Bureau“ aus Tientſin von heute meldet, be
richten die dorthin zurückgekehrten Koſaken,
ſie hätten 16 Boxer getödtet und viele ver
wundet. Des Weiteren meldet das genannte
Bureau aus Tientſin vom heutigen Tage,
daß der britiſche Miſſionar Robinſon, Mitglied
der NordchinaMiſſion, nebſt fünf eingeborenen
Chriſten getödtet worden und daß Normann,
derſelben Miſſion angehörig, in Wuchiayung,
zwei Meilen von Henching, in Gefangenſchaft
gerathen ſei und ſich in großer Gefahr befinde.

Cokales.
Merſeburg, 5. Juni.

Das Pfingſtfeſt iſt wider aller Er-
warten vom prächtigſten Wetter begünſtigt
geweſen. Nach dem launiſchen Sonnabend
verklärte herrlicher Sonnenſchein den 1. und
2. Feiertag. Manche ſchon längſt aufgegebene
Pfingſtreiſe wurde nun doch noch ausgeführt, um
die Feiertage in der freien herrlichen Gottes-
natur zu verleben. Allem Anſchein nach
wird das prächtige Wetter anhalten, ſodaß
nach dem naſſen Mai eine gute Ernte in
Ausſicht ſteht.

Tivolitheater. Am Pfingſt Sonntag
eröffnete die Direktion Schaffnit mit der
Novität „Jägerliebchen“ von Treptow den
diesjährigen Spielplan. Der Jnhalt des
Stückes iſt zwar äußerſt ſchwach, doch entbehrt
es nicht einiger guter komiſcher Situationen
und eines flotten Dialogs. Geſpielt wurde
vorzüglich. Als alte Bekannte aus vorigem
Jahre konnten wir neben Frau Schaffnitt die
ſo beliebt gewordenen Herren Thiel und Meiſter,
ſowie Hr. Stichel begrüßen. Frau Schaffnitt
(Jägerliebchen) die wieder ihr Beſtes gab wurde
mit lebhaftem Applaus begrüßt, wie auch Hr.
Thiel, der den Onkel Kloß ganz vorzüglich
ſpielte. Seine urwüchfige Komik wirkt ordentlich
erfriſchend. Herr Meiſter (Felix Jäger) hat
ſich gegen voriges Jahr ſehr vervollkommnet,
doch dürfte ſeine Darſtellung manchmal noch
feiner nüanzirt werden. Jn Hr. Gorovicz
(Verſicherungsbeamter) hat die Direktion ſcheins
einen vortrefflichen Charakterſpieler gewonnen,
der über ein lebhaftes und feines Spiel verfügt.
Frau Toni Hartmann iſt eine gute „komiſche
Alte“. Auch die übrigen Künſtler fanden ſich
gut mit ihren Rollen ab. Am nächſten Abend
wurde der ernſt angelegte „Herrgottsſchnitzer“
von Ganghofer gegeben. Der Garten war
wieder wie am Tage vorher dicht beſetzt.
Die Vorſtellung wurde äußerſt beifällig auf-
genommen. Frau Schaffnitt zeichnete die
übermüthige und doch auch ernſte Toni vor-
trefflich. Die Rolle des Pauli lag Herrn
Meiſter ſehr paſſend und er verſtand es auch,
die packenden Momente des 4. Aktes ſehr gut
herauszuarbeiten. Daß Herr Thiel auch in
ſehr ernſten Rollen Ausgezeichnetes zu leiſten
verſteht, zeigte ſein fein wiedergegebener
Pechlerlehnl. Die Leiſtungen der übrigen
Schauſpieler waren auch durchweg gut zu
nennen, ſodaß wir auch das diesjährige
Enſemble als durchaus gut bezeichnen und
jedem den Beſuch beſtens empfehlen können.
Donnerſtag geht die Luſtſpiel-Novität „Die
Herren Söhne“ in Szene. Ueber dieſes Stück
ſchreiben die „Berliner Neueſte Nachrichten
Jm „Berliner Theater“ hat die luſtige Neuheit
einen rechtſchaffenen Erfolg davongetragen.
Die handfeſt durchgeführte Arbeit nennt ſich
„Die Herren Söhne“ und hat Oskar Walther
und Leo Stein zu Verfaſſern. Der Witz tritt
in vielen Schlagern, gelungenen Situations-

ſpäßen, trefflichen volksthümlichen Wendungen
und in manchen draſtiſchen Zügen zu Tage.
Auch der verwöhnere Zuhörer konnte lachen,
ohne ſich dieſer Heiterkeit hinterher zu ſchämen.

Der Dank für dieſe Erheiterung war denn
auch ein herzlicher, durch keinerlei Bedenken
getrübter; es gab mehrfach Beifall bei offener
Szene und der anhaltende Applaus nach den
Aktſchlüſſen gab dem einen der beiden Autoren
wiederholt Gelegenheit, vor dem Publikum
zu erſcheinen. Freitag geht Henrik Jbſen's
intereſſantes Schauſpiel „Nora“ in Szene.
„Nora“ beherrſcht in letzter Zeit das Repertoire
aller guten Theater. Demſelben haftet nicht
die ſonſt den meiſten Jbſen'ſchen Werken inne-
wohnende düſtere Stimmung an und be-
friedigt der Jnhalt den Zuſchauer auf das
Vollſte.

Provinz und Amgegend.
Dürrenberg, 30. Mai. Jn der letzten

Verſammlung des hieſigen Obſtbauvereins
hielt Herr Garten Ingenieur Krütgen-Halle
einen Vortrag über Buſchobſtanpflanzungen
rationellſter Art. Danach ſoll bei Einrichtung
von Obſtplantagen am zweckmäßigſten die
Erlangung ſchnellſter und größter Erträge
durch Zwiſchenpflanzung von Buſchobſt in
geeigneten Sorten und einjährigen Veredlungen
auf Zwergunterlage erzielt werden. Jn den
erſten Jahren würden dabei noch landwirth-
ſchaftliche Unterkulturen betrieben werden
können, vom 4. Jahre ab würde der Obſtertrag
die Anlage reichlich verzinſen. Nach 15jährigem
Stand habe das Buſchobſt abgetragen und
ſei zum beſſeren Gedeihen der Hochſtämme
zu entfernen. Ein Beſchneiden des Buſchobſtes
ſei nicht erforderlich, ſogar verwerflich. Weiter
wurde in derſelben Verſammlung über die
für dieſes Jahr geplante Beeren- und Früh-
obſtausſtellung verhandelt und die erforderliche
Kommiſſion gewählt. Die Ausſtellung ſoll
vom 7. bis 9. Juli in Dürrenberg abgehalten
werden.

Vermiſchtes.
Kiel, 2. Juni. Bei der heutigen Regatta des

kaiſerlichen Yachtkllubs erhielt den erſten Preis die
für die Sonderklaſſe erbaute Yacht des Kaiſers
„Samoa“, den zweiten „Schneewittchen“. Von

Kriegsſchiffsbooten ſiegten die reglementirte Gig der
gerſten Matroſenartillerie Abtheilung die nicht
reglementirte Gig der Oſtſee-Station, geführt vom
Admiral Köſter, Pinaſſe „Fürſt Bismarck“, Barkaſſe

„Sachſen“, Kutter „Kaiſer Wilhelm II.“. Jn der
Klaſſe der Schulyachten erhielt den erſten Preis

„Libelle“.
Hamburg, 2. Juni. Aufſehen erregt der

Selbſtmord des angeſehenen Kaufmanns Kröplin,
deſſen Vermögen mehrere Millionen betrug. Das
Selbſtmordmotiv liegt in verfehlten Spekulationen.

Der Senat beantragte bei der Bürgerſchaft die
Bewilligung von 700000 Mark als zweite Rate für
Errichtung eines Denkmals weiland Kaiſer Wilhelms
auf dem Rathhausmarkt. 250000 ſind bereits be-
willigt.

Berlin, 2. Juni. Herr Julius Maggi, Theil-
haber der Maggi- Geſellſchaft in Berlin und Singen
und Erfinder der bekannten Maggi- Erzeugniſſe
wurde, wie ſchon im Jahre 1889, ſo auch diesma
wieder zum Mitglied des Jnternationalen Preis-
richterkollegiums auf der Pariſer Weltausſtellung
ernannt.

Kleines Feuilleton.
Von der Pariſer Ausſtellung. Eine

ſcharfe Kritik an den Einrichtungen und der
Verwaltung der Pariſer Weltausſtelluug übte
der königl. Kreisbauinſpektor und Stadtrath
Jaffé, der alsKommiſſardesReichsverſicherunge
amtes auf der Weltausſtellung thätig geweſen
iſt, in einem öffentlichen Projektions-Vortrag,
den er dieſer Tage in einer vom Schöneberger
Haus und Grundbeſitzer-Verein in den Auguſte-
ViktoriaSälen zu Berlin veranſtalteten, ſtark
beſuchten Verſammlung hielt. Die „Poſt“
berichtet darüber: Herr Jaffé beleuchtete ge-
bührend die Großartigkeit der Ausſtellung und
den impoſanten Eindruck, den ſie in ihrer Ge-
ſammtheit wie in vielen Einzelheiten mache,
wenn auch die Architektur der Baulichkeiten
im Allgemeinen hinter derjenigen der Pariſer

Ausſtellung von 1889 erheblich zurückſtehe.
Desgleichen betonte er, daß durch die unver-
gleichlich günſtige Lage des Ausſtellungsge-

Tuch-Kragen,
Tüll-Kragen,
Schwarze Kragen.

in der unerreichten Auswahl des Specialhauses.
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ländes an beiden Ufern der Seine die Aus
ſtellung ein Geſammtuild darbiete, das in
vielen Beziehungen einzig daſtehe und wohl
kaum zu übertreffen ſei. Was dagegen die
Verwaltung und die internen Einrichtungen
der Weltausſtellung anbetreffe, ſo herrſchten
hier Zuſtände, wie er ſie bisher auf noch keiner
der wohl 20 Ausſtellungen, auf denen er
mitgewirkt, auch nur annähernd kennen ge-
lernt habe. Bezeichnend für den Geiſt, aus
dem dieſe Weltausſtellung geboren, ſei es
vor Allem ſchon, daß Frankreich ſelbſt davon
für ſich allein 60 v. H. des Platzes in An
ſpruch genommen und den geſammten übrigen
Nationen (etwa 40) nur 40 v. H. zugeſtanden
habe und dies auch noch an den ungünſtigſten
Stellen, in dunklen Winkeln, auf Galerien
u. ſ. w., ſo daß z. B. die deutſchen Ausſtellungen
meiſtens nur an Plätzen zu finden ſeien, wo
man ſie nicht ſuche. Mithin laufe die ganze
Weltausſtellung auf nichts weiter hinaus, als
auf eine Glorificirung Frankreichs gegenüber
allen anderen Nationen. Dem entſpreche aber
keineswegs der Geiſt, der in der Verwaltung
herrſche, und der auch verſchuldet habe, daß
die Ausſtellung in vollkommen unfertigem
Zuſtande habe eröffnet werden müſſen. Außer-
dem aber hätten auch der Eiſenbahn-Güter-
transport zur Ausſtellung und das Speditions
weſen ſo unglaubliche Verhältniſſe gezeitigt,
wie man ſie ſich hier in Deutſchland gar nicht
vorſtellen könne, und er ſcheue ſich nicht, es
öffentlich auszuſprechen, daß wenn Frankreich
über kurz oder lang wieder in einen größeren
Krieg verwickelt werden ſollte, dies für das
Land zum Unheil werden müſſe, weil in den
Bureaux eine Disziplinloſigkeit herrſche, die
geradezu beiſpiellos ſei und eine vollſtändige
Zerſetzung des ganzen Verwaltungsapparates
Frankreichs herbeiführe. Dagegen habe man
es verſtanden, von den fremden Ausſtellern zu
den Koſten des Unternehmens ſich Beiträge
leiſten zu laſſen, wie es auch noch nicht da
geweſen ſei, denn es ſeien z. B. von den
deutſchen Staaten allein für Fußböden,
die ſonſt niemals bezahlt wurden, gegen
800000 Mk. zu entrichten. Ueberhaupt heiße
es für die fremden Ausſteller, wie nicht minder
auch für die Beſucher der Weltausſtellung:
„Thu Geid und nochmals Geld in Deinen
Beutel!“ denn man müſſe jetzt in Paris für
Alles, Logis, Eſſen, Droſchken, Vergnügungen
uſw. ganz enorme Preiſe zahlen. Wer aber
aus Deutſchland hingehe, werde die Freude
haben, zu ſehen, daß unſere Ausſtellungen
unter denen aller Nationen mit an allererſter
Stelle ſtehen, denn die deutſchen Ausſteller
hätten wirklich ganz Außerordentliches geleiſtet.

Wetterbericht des Kreisblattes.
(Seewarte.)

6. Juni. Zum Theil heiter, veränderlich, kühler,
windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Pflege die Haut!
Dieſes Gebot der Geſundheitslehre wird rationell

und mit wunderbarem Erfolge zur Ausführung
gebracht, wenn man beim Waſchen ſich der beſten,
der mildeſten und fettreichſten Seife bedient, nämlich
Doering's berühmter Eulen-Seife. Mit Doering's
Eulen-Seife ſoll ſich ein Jedes waſchen, das die
Haut ſchön und geſchmeidig erhalten will. Doering“s
Eulen-Seife ſollen alle anwenden, die eine ſpröde,
empfindliche Haut haben. Mit Doering's Pulen-
Seife ſollten unfehlbar alle Mütter ihre Kinder und
Säuglinge waſchen. Die Haut bleibt ſchön, zart
und friſch. Doering's Eulen-Seife iſt überall für
40 Pfennig erhältlich.

S

Fleisch Extract
aus bestem Ochsenfleisch mit löslichem nährendem

Cleisch-Eiweiss übertrifft trotz billigeren Preises
ille Liebig'schen Extracte an Nährkraft und Wobl-
zeschmack und ist in allen besseren Drogen-, Delica-
tessen- und Colonialwaaren-Hanädlungen zu haben.

Mecklenburg-Strelitzſche HypothekenBank.
Wie aus dem Jnſeratentheile unſerer heutigen Zeitung
erſichtlich, werden die am 1. Juli er. fälligen Pfand-
brief-Coupons bereits vom 15. Juni er. ab koſtenlos
eingelöſt.

schwarz

un
farbig

Halle.
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Statt besonderer Meldung.
Die Verlobung unserer

Tochter Ilse mit dem LKauf-
z mann Herrn Max Lehmann

in Berlin beehren wir uns er-
gebenst anzuzeigen.

Merseburg, Pfingsten 1900.
W. Löser, Postsekretär und

Frau Marie
geb. Lungershausen.

Else Loger
Max Lehmann

Verlobte.1597)

Todes- Anzeige.
Den 1. Peiertag. Abends

61 Uhr. verschied sanft nach
langem Leiden, unsere gute
Mutter-, Schwieger- u. Gross-
mutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Friederike Hempel
geb. Lehmann (1601

im 82. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefbetrübt an im

Namen der Hinterbliebenen
Familie Dortmann,

Merseburg, d. 4. Juni 1900.
Die Beerdigung findet Mitt-

woch, Nachm. 4 Uhr. statt.

Für die uns bei der langen
Krankheit und der Beerdigung
unseres lieben Entschlafenen
in reichem Maasse bewiesene
Theilnahme sprechen wir unsern
besten Dank aus. (1602

Die Familie Jenett.

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

Vom 28. Mai bis 3. Juni.
Eheſchließungen: Der Fabrikarb.

Konrad Paul Albin Raspe mit Wilhelmine
Anna Eggert, Neumarkt 63; der Königl.
Reg.Sekretär Eduard Edmund Friedrich
Hugo Köhler mit Walli Gertrud Lehmann,
Weiße Mauer 14, der General-Kommiſſions-
Zeichner Wilhelm Richard Haupt mit Emma
Amalie Vera Dietrich, v. d. Sixtithor 2.

Geboren: Dem Tiſchler E. Henkel
1 T., Karlſtr. 3; dem Kataſter-Landmeſſer
W. E. Kremer 1 T., Entenplan 7; dem
Cigarrenmacher K. E. Biewald 1 S.,
Fiſcherſtr. 10; dem Mechaniker A. E.
Götze 1 S., Annenſtr. 5; dem Handarb.
K. E. F. Joſche 1 S., kl. Sixtiſtr. 15; dem
Werkmeiſter A. Hädicke 1 T., Burgſtr. 2;
dem Müller E. H. Rudolph 1 S., Vor
werk 10; dem Kaufmann O. Dobkowitz
1 T., Entenplan 3; dem Handarb. K. E.
Meiſter 1 T., Neumarkt 44; dem Tiſchler
E. Thomas 1 T., Halleſcheſtr. 25: dem
BezirksFeldwebel G. Kirchner I T.,
Halleſcheſtr. 33b 1 unehel. S., dem
Kaufm. K. Mönicke 1 S., Wagnerſtr. 7.
„GHeſto rben: Die Schneiderin Eliſe
Dünſch, 21 Jahre, Breiteſtr. 17; 1 unehel.
S., 2 Mon.; des verſtorb. Pfarrer F. L.
Würkert Wittwe Wilhelmine geb. Wein
ſtein, 76 Jahre, Altersheim; des Schuhm.
G. Neumann Ehefrau Henriette geb. Große,
48 Jahre, Hirtenſtr. 1; des verſtorb. Fuhr-
werksbeſitz. G. Winkler Wittwe Roſine
geb. Meinhardt, 84 Jahre, Mälzerſtr. 10;
der Webermſtr. Friedrich Demme, 79
Jahre, Neumarkt 42; des verſtorbenen
Fleiſchermſtr. J. F. Mairich T., Fanny
Eliſe, 32 Jahre, Gotthardtſtr. 27; des Saal-
meiſter A. Maywald S., Willy Otto, 3
Monate, Mühlberg 6; der Kaufmann
Richard Kurt Jenett, 16Jahre, Seffnerſtr. 4
des verſtorb. Tiſchlermſtr. A. Bedewitz T.,
Eliſe Marie, 18 Jahre, Seitenbeutel 6.

Bekanntmachung.
Der Plan über die Errichtung

einer oberirdiſchen Telegraphenlinie
von Schloß Dölkau längs des über
Horburg und Kleinliebenau nach
dem KommunikationswegesSchkeuditz
Großdölzig führenden Kommuni-
kationsweges liegt bei den Kaiſer-
lichen Poſtämtern in Merſeburg und
Schkeuditz aus.

Halle (Saale), 29. Mai 1900.
Kaiſerliche Oberpoſtdirektion.

1585) Wehlack.
Herrschaftl. Wohnung,

beſtehend aus 7 heizbaren Stuben,
Kammern, Küche und Zubehör, auf
Wunſch Pferdeſtall und Burſchen-
ſtube, iſt zu vermiethen und ſofort
oder ſpäter zu beziehen (1576

Weisse Mauer Xr. 26.

9 dBerichtigung.
Mitgliederbeſtand am 1. Jan. 1899

104 mit 107 Antheilen.
ſumme M. 53 500,0.

Mitgliederbeſtand am 31. Dez. 1899
125 mit 128 Antheilen. Haft-
ſumme M. 64000,0.

Jm Laufe des Jahres 1899 haben
ſich die Mitgliederguthaben um
M. 120,0, die Haftſumme um
M. 10500,0 vermehrt.
Kötzſchau, d. 1. Juni 1900.

Candwirthſchaftl. Conſumverein

eingetragene Genoſſenſchaft mit be-
ſchränkter Haftpflicht

1584) zu Kötzschau.
Stange. A. Oertel.

Die am 1. Juli er. fälligen
Coupons unſerer Pfandbriefe
werden bereits vom 15. Juni er.
ab an unſerer Kaſſe, ſowie an den
bekannten Zahlſtellen koſtenlos
eingelöſt. (1589Mecklenburg-Strelitzſche

Hypothekenbank.

Kirſchen-Perpachtung.
Die diesjährige Süß- u. Sauer-

kirſchen Nutzung der Gemeinde
Zöſcheu ſoll
Mittwoch, den 13. Juni er.,

Nachm. 4 Uhr, (1592
im Gemeindehauſe daſelbſt öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung
verpachtet werden.

Zöſchen, d. 4. Juni 1900.
Der Gemeindevorſteher.

Kirschen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung der

Gemeinde Zweimen-Göhren ſoll
Mittwoch, den 13. Juni,

im Gaſthof Göhren öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
pachtet werden. Bedingungen im

Termin. (1593Der Gemeindevorstandl.
Die diesjährige

Kirſchnutzung
der Gemeinde Klein-Corbetha ſoll
Sonnabend, den 9. d. Mts.,

Nachmittags 4 Uhr,
im hieſigen Gaſthofe öffentlich meiſt-
bietend gegen ſofortige Bezahlung
verpachtet werden. (1591

Bedingungen im Termin.
Klein-Corbetha, d. 4. Juni 1899.

Der Gemeindevorſtand.
Kirschen- Verkauf.

Die diesjährige Kirſch- Nutzung
der Gemeinde Niederclobicau ſoll

Dienſtag, den 12. Juni,
Nachm. 3 Uhr,

im hieſigen Gaſthofe öffentlich meiſt-
bietend gegen ſofortige Bezahlung
verkauft werden. Bedingungen im

Termin. (1595Nieder-Clobicau, d. 4. Juni 1900.
Der Gemeindevorſtand.
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Stirngibt blendend weisse
Wäsche

Unlbertreffliches

P Waseh- u nd
Bleſchmittel.
Allein deht mit Namen

AUr. Thompson
m Scuutemurke SCHWAN.

Vorsteht
var Nachahmungen!

Usderall kdutlich.

Alleinger Fabrikant:
Ernst Sleglin, Düsseldorl.

We S 2J

Haft-

Etabliſſement „Reichskrone.“
Donnerſtag, den 7. Juni 1900:

Grosses Extra-Militär- Concert.
ausgeführt vom gesammten Trompeter-Corps des Feld-
Artillerie Regiments Nr. 75, unter perſönlicher Leitung

des Stabstrompeters Herrn F. Stadle.
Eintritt 30 Pf.

(1605

Anfang s Uhr.
Die am I. Juli er. fälligen Coupons unserer Pfandbriefe werden

bereits vom 15. Juni cr. ab an unserer Kasse in Berlin und an
den bekannten Zahlstellen kostenlos eingelöst.

Gleichzeitig bringen wir auf vielfache Anfragen aus den Kreisen
unserer Pfandbriefbesitzer hierdurch zur Kenntniss, dass eine Kündigung
oder Verloosung unserer

Hypotheken-Pfandbriefe Em. V und VI
vorläufig nicht beabsichtigt ist.

Die Ausgabe der neuen Couponbogen für Em. V erfolgt vom
1. November d. J. ab. (1574

Pommersche Hypotheken-Actien-Bank.

Schuhwaaren
nach Maaß und vom Lager in ſchwarzen und farbigen
Lederſorten für Erwachſene und Kinder in nur ſtreng ſoliden
Qualitäten empfiehlt zu allerbilligſten Tagespreiſen und weit-

gehendſter Garantie
XPaul Exner.

12. Roßmarkt 12.
Specialiſt für leidende Füße aller Art.

Ausführung aller Reparaturen
gewiſſenhaft und mit nur prima Zuthaten in kürzeſter
1583) Zeit in eigner Werkſtatt.

(296

htrrnesx

666)

7

S

e 3 S 33h 7
ſeit 25 Jahren bewährt als

beſtes und billigſtes Waſch und Bleichmittel

Renkel 8 Cie. Ddüsseldorf.
Wegzugshalber iſt eintafelförmiges

Klavier
billig zu verkaufen.
Weißenfelſer Str. 2 Bürgergarten.

Schöner Papagei
abreiſehalber billig zu verkaufen.

1600) Seffnerſtr. 5 II.
We Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4
W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Der Zinsfuß für Wechſel
beträgt

5 Prozent.
Merſeburg, den 2. Juni 1900.

Vorschuss Verein
zu Merſeburg,

Eingetragene Genoſſenſchaft mit
1603) beſchränkter Haftpflicht.

F. 6G. Pürr. E. Hartung.
R. Heyne.

1506)

Leibniz
Cakes

Sommertheater.
Donnerſtag, d. 7. Juni:

Novität! Die Herren Söhne.
Luſtſpiel v. Walther und Stein.

Freitag, den 8. Juni: Er Nora.
(Ein Puppenheim.)

Schauſpiel von H. Jbſen.

de ie w bieſo
8 pwenarius o
Carbolineum

D.R.FRT e A6021
Seit 20 Jahren bewährt.

Allein- Verkauf
Eduard Klauss.,

Merseburg.
Die Kinder strotzen

von Gesundheit, welche mit Karl
Koch's Nährzwieback genährt ſind.

Derſelbe bildet den Kindern ge-
ſundes Blut, ſtarken Knochenbau
und iſt wegen ſeines hohen Nähr-
werths geeignet, die K nder vor den
Folgen fehlerhafter Ernährung als
Skrophuloſe, Drüſen, Darm-
katarrh, Rhachitis, HKnochen-
krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

Jn Düten und Packeten zu 10,
20, 30 und 60 Pfg. Verkauf nur
allein echt in Originalpackung bei
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.
Walth. Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 8;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.
Louis Niendorf, Schmaleſtr.
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.
Frankleben: Rich. Handtke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (1588Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Radewell: Albert Träger.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Emma Dobritſch.
Bornſtedt bei Querfurt Otto

Beinroth.

Stellung
erhalten junge Leute nach 2 monatl.
gründl. Ausbildung in meinem
Bureau, als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. 1899 wurden 185 Beamte
von hier verlangt. (1371

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
Landwirth, Halle a. S.

Neuesbrockhaus Lexikon,
Jubiläums-Ausgabe, billig zu
verkaufen. (1599Seffnerstr. 5 II.

wei ſchönele Zimmer
zum 1. Juli zu vermiethen.
1551) Oberburgſtraße 5.

a stär

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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